
Tısten mıiıt dem ınn seiliner Aufgabe, eın wahrer sraelı SeIN. Diese Au{fgabe istoffensichtli: Nnoch nıcht vollbracht; I1ld.  — wiırd Ja auch nıcht als CHFrst geboren, sondernmuß hne ntierla werden. Dieses Werden Jedoch chließt ın seiınem Verlauf eın ‚Jude-erden e1in. Die Hoffnungen des en Testamentes en verändert Der sıch selbst
treu 1mMm Glauben des TI1sten weıiter, weil dieser mıt dem Glauben Abrahams 1NSs ist.
Man könnte den christlichen 1Inn dadurch herausbringen, daß INd.  ; das udenium als den
Stachel interpretiert, der die Christliche Grundhaltung ZWI1ngt, sıch entfalten Wır
wollen damit 1 daß die Dparadoxe ilgenar der dauernden annung zwischen den
beiden JlTestamenten 1ne Art auptschlüssel darstellt, mıiıt dessen das ntstehen der
ges  ıchtlichen Beziehung zwischen dem Christentum und den Völkern wıe Nne Zweilel
auch zZzwıschen dem Christentum un! den Religionen entschlüsselt werden ann  100 (11—12).Das Christentum wurde Somıt die Begegnung mıt den Religionen als einen „Stache als
eınen Aufruf ZUI Selbstbesinnung verstehen mussen. amı wIırd ann selbstverständlich,daß sıch diese Begegnun: weder mit „SChläfriger Indifferenz“ noch mıiıt ‚aggressıvem Fa-
natısmus“ vollziehen darf, sondern mıiıt eiıner Bereits  aft A Dialog, die den andern
un!: seine Überzeugungen erns nımmt, daß dadurch selbst die eigene Posıtion 1ın rageesie. werden ann „Den uddchismus verstehen, sıch einem Buddhisten Offnen,
das edeutet, Ssıch der Verführung des uddhismus auszusetzen Die Echtheit chrıstlıchen
aubens waäare bezweifeln, wenn na einer ausreiıchenden Einführung 1n den Budd-
hismus diese Verführung nıcht verspurte“ (97) Auf der Grundlage dieser Gedankengängegibt der Verfasser mıt viel achkenntnis und 1e 1M zweıten Teil des uches ıne ım
Großen und Ganzen gelungene Gegenüberstellung des Christentums mıit dem uddhismus
Obwohl das Buch viele wertvolle nregungen geben kann, bleibt sehr 121el daran ZU-
seizen. Auf die Zusammenhanglosigkeit un! den aphoristischen harakter des erstien Teiles
wurde bereits hingewiesen. Vielleicht würde INa  } aIiur eLwas mehr Verständnis aben,
wenn "ırgendwo darauf hingewlesen worden wäre, daß sıch ler ıne Auifisatzsamm-
lJung handelt Es ware allerdings noch besser Yyewesen, WEeNnnNn das Buch Iür die deutsche
Übersetzung eıner ründlichen Bearbeitung unterzogen worden ware. Bel einer solchen
Überarbeitung INd. auf die Aussagen des Konzıils ZULE Begegnun: miıt den niıcht-
christlichen Religionen eZug nehmen können, ferner hätte INd.  b auf die deutschsprachige
Literatur dem ema (Z Küng, Rahner, e  e hinweisen konnen. Bel dieser
Überarbeitung INnan auch den ofit unverständlichen un: komplizierten Stil des Ver-
fassers eın wenilg glätten und vereiniachen können. Vielfach bewegen sıch SeINe uße-
rungen obwohl gerade das vermeiden wollte „1In gefährlicher ahe einer
gnostizierenden der neuplatonis:  en ystik” (48) Wenn 1n der Übersetzung iranzösische
er. ıtıert werden, VOI denen Dereıts eine deutsche Übersetzung gıbt, ann sollte
auf diese Übersetzung auch verwlilesen werden (z 5, 49, Anm Cuttat, Begegnun der
Religionen; 03, Anm Danielou, Vom eil der Völker). Argerli ist die Rücküber-
etizung des Zıitates VOIl Schlier auf Seite 67 Die deutsche Originalfassung des zitierten
Tükels erschien ın els un: eben, @© A  > (1957), das angeführte 1ıta sS{tEe. au{f Seite 254
Cijanz allgemein 1IN8d. den Nnmerkungen eiwas mehr OI! ngedeihen lassen
können, eini1ge Verweilse sSind unvollständig (Z fast durchweg bei der ıtatilon VO

achschlagewerken Band- und Seitenzahl). Auf Zweı ruckfehler sel NUurTr an! h1ın-
gewlesen Van der LeeuW; OF, Anm 1l selgneurI16e). Kratz

ARDON, John ott in den Religionen der Welt. Luzern 1967 ex- Verlag.
5 In 29,80
Dieses Werk möchte den rein informierenden Darstellungen der wichtigsten ensch-
heitsreligionen, die eutfe noch pra  izler' werden“ El gehören Mıt dieser Zielsetzung
wIird die achliche Auswahl der behandelten Religionen estiimm: nier Weglassung der
un  rgegangenen en Religionen beschreibt der Verlasser ın kurzen und leichtverständ-
ıchen apiteln die eute noch bestehenden ochreligionen, die ın Zwel Gruppen aulitel.
Orientalische Religionen (Hinduismus, Buddhismus, Jainismus, Konfuzlanismus, Tao1i1smus,
Zarathustrismus, Shintoismus, Sikhismus) und Religionen U  1S  en Ursprungs (Judentum,
Christentum, Islam). orangestellt sind eın Kapitel Der die vergleichende Religionskunde
und eın Kapitel Der die primiıtive eli1gion
Der Verfasser hat die verschiedenen Religionen mıt arheı un! Objektivität dargestellt.
Man darf er das Werk als 1ne gute ersie Informationsquelle für den angesprochenen
Leserkreis (reife risten, Erzieher, Misslonare, Studiengruppen) ansehen. Daß das Buch
sowohl eich faßlıch als auch sachliıch ist, acht selinen Wert noch größer.
Dennoch bleiben ein1ge Wünsche en Diıie primitive eliıgion wird kurz behandelt.
Nach Aussagen des Verfassers bezeichnet man ungefähr zehn Prozent der enschen als
Primitive (25) Wenn INa  E 1U ihre vielfältigen religiösen Formen auf Seiten eschreiben
will, muß das notwendig ungebührliıchen Auslassungen führen SO wird der wesent-
iıche Unterschied zwischen den äager- und Hirtenvölkern auf der einen und den gTaT-
volkern auf der anderen eıte nicht deutlich Ebenz£{Zalls wird das erhältnis des
Hochgottes den Geistern nicht deutlich herausgearbeitet un! Tklärt, obwohnl es
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sıch gerade el eın Phanomen handelt, das bel vielen Miıssıonaren ıne el VO.

oft sehr praktischen rtroblemen auiwIiır. In diesem Zusammenhang bedarf auch der 40—41
verwendete Opferbegri{ff einer Revislon. Bel der Beschreibung der S1i  eit der Pri-
mıtıven vermißt mMmäa.  > den eutlichen inwels auf die Gemeinschaftsbezogenheit der
(44—46)
Einen breıten Raum, namlich 1472 Seiten, nimmt die Darstellung des Christentums e21N.
Das Buch ist VOI em fiur einen chıistlichen Leserkreis estiimm ES er m. E
genügt, WEeNl ın einem kurzen Kapitel die entscheidenden Unters:  jlede zwischen dem
Christentum Uun! den Religionen herausgearbeitet worden waren Daran S1CN ann
eın nı 1ıbDer die Theologie der nichtchristlichen Religionen nschließen konnen. Für
die verschiedenen chris  liıcnhen Konfiessionen der iınwels auf 1ıne onfessionskunde
genuügt Der Wert des uches noch erhe gesteigert werden koönnen, WEn den
einzelnen apiteln ıne kurze Bibliographie eigegeben worden wäre, die Hınwelse für
1ne intensivere Beschäftigung miıt den einzelnen Relıgıionen gegeben An der außeren
ufmachun ist emängeln, daß die Anmerkungen Nn1ıC auf der entsprechenden e1lte,
sondern chlu. des uches finden sSind.
TOLZ dieser ängel ist das Erscheinen dieses uches Z egruüßen Da sıch der Preis ın

Kratzerträglichen CGirenzen hält, wird 111d.  - das Werk N! empfehlen dürien

Bibel un zeitgemäßer Glaube. Band Il Neues Testament.
Hrsg. VO  3 ose SINT Wiıen 1967 Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag.
227 kart Z *aa Ln. 34,40.
In den Jahren 963/64 wurde ın Wien VOI einer großen Gruppe VO  b heologen ein Vor-
tragszyklus gehalten, der sich mit aktuellen roblemen des en 1estaments befifaßte Dıe
eierate un! e1in Teil der Diskussionsbeiträge erschienen 19635 als erster Band der el
e und zeitgemäßer Glaube“* (vgl. Ordenskorrespondenz O  0 [1965] 455 und en
NU. ın dem vorliegenden zweiten Band ihr Gegenstück mıiıt Themen aus dem Bereich des
Neuen Testaments Der mit der Herausgabe der eierate beauftragie Neutestamentler VO  -

NNSDIU:! Pro(fi. Dr. Sint S ’ konnte seinen Auftrag leider nicht Ende ijühren, weiıl
frühzeltig und unerwartet auf einer Reise ın das Hl Land ın der Turkeı verstarb. Schu-
bert, der schon den ersten Band betreut hatte, ceizie die redaktionelle Arbeıt iort, und

ist eın schones Zeichen des Dankes und der nerkennung, daß 1ın den ammelban
auch e1in, WenNnn auch unausgefeilter Beitrag des Verstorbenen aufgenommen wurde, der
sich mit Fragen der Messianologie, Christologie un! Eschatologie befaßt.
Die el. der eiträge leitet Schelkle mit einem Reierat ber die „Kindheits-
geschl esu 1N, das schon früher ın seinem Au{fsatzband „Wort un Schriift eiträge
ZUT Auslegung und Auslegungsgeschichte des Neuen Testaments”, Düsseldorf 1966, veröf-
en wurde. Es geht Schelkle hier besonders die Form und heologıe der ind-
heitsevangelien. Im zweiten Reierat untersucht Wurzinger die eschatologischen en
Jesu, die mancherlei TrTobleme aufgeben, weil s1e sich einer bereits 1n der u  1S'  en ADO-
alypti ausgeprägten literarischen Form bedienen. Die apokalyptischen Bilder sınd darum
auch als reine Bilder verstehen. Darüber Nnınaus spiegeln die eschatologischen AÄAUus-

bei den Synoptikern bDer 1ne Weiterentwi  Jun! wider, die durch die Je-
weilige Lage der verschiedenen christlichen Gemeinden verursach wurde. SO erklären sich
die unters  iedlichen Auffassunge der ynoptiker ezügli der aäahe des es der Welt,
obgleich S1e alle SoNs asselbe Hauptanliegen verfolgen. Dieses besteht nıcht 1n einer end-

sondern 1n der endzeitlichen Bewährung Die Abhängigkeit VO.  - derzeitlichen Belehrung,
Apokalypti: zeig sıch auch daran, daß die christologis  e Aussage unter dem Bild des
danielis  en Menschensohnes erfolgt. Diese eobachtun ıst sicher zutreffend, WenNnnNn s1e auch
NUuLr eınen Aspekt wiedergibt Ebenso wird I1S{IUS als der erwartete esslias un! der
eıdende Gottesknecht dargestellt, 1Iso mit Titeln, die gleichfalls dem en Testament ent-
NOMmMmMeN S11  d.

Schlier behandelt ın seinem Beiltrag das johanneische Verständnis der ucharistle, wıe
SÜ| aQus des Johannesevangeliums erg1bt. ET Tag' unächst nach der ellung des Ka-
pitels 1 Ganzen des Evangeliums un! untersucht ann seinen Aufbau, den Gedankengang
und seine jeweiligen Aussagen. Das rgebni1s lautet die ucharistie ist 1ne Gabe des irdl-
schen Jesus, ın der sich selbst als Brot des Lebens gibt. Dieses Lebensbrot mussen Sich
die Menschen „verschaffen”, indem sıie glauben: Jesus kommen. Im glaubenden Sich-
anelgnen de Lebensbrotes ın der Weise des Essens werden alle gesattiıgt und mit T1SIUS
auf eW1g verbunden. Ein solches Verständnis der ucharistie ist NUur dem Gilauben en
SO ird die TrTe VO.  } der Eucharistie esu ZU Prüfstein des aubens Der überaus klar
gegliederte un! verständlich formulierte Artikel beweist einmal mehr die Meisterschaft se1ines
Verfassers, der gleichsam nebenbel dem Leser einen wertvollen Einblick ın die TUukiur und
i1genar des ganzen Johannesevangeliums verschalfft
Das Verhör esu VOorIr dem en Rat ist das ema des vierten eitrags, 1n dem Schubert
nach dem geschichtlichen Hintergrund der zehn erse 4,55—064 Tag oder, genauel
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